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ung 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Dienſtag den 30. April. 


Morgen, am Buß- und Bettage, 


wird keine Zeitung ausgegeben. 


Inland. 


Berlin den 27. April. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Landrath 
von Dresky zu Frankenſtein, im Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau, den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem katholiſchen Pfarrer 
Floß zu Broich, im Landkreiſe Jülich, und dem 
Kämmerer Berndt zu Sprottau den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Lehrer Frieg zu 
Altena das Allgemeine Ehrenzeichen; den Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien und Notarien Velthuyſen zu Rees, 
Rademacher und Koch zu Unna den Charakter 
als Juſtizrath zu verleihen; dem praktiſchen Arzt 
Dr. Johann Chriſtian Gottlieb Feßel hier⸗ 
ſelbſt den Charakter eines Sanitäts-Raths beizule⸗ 
gen; und den Kaufmann Karl Zehelein in Nea⸗ 
pel zum Vice-Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche General-Major Freiherr 
von Lieven, iſt von St. Petersburg hier anger 
kommen. — Se. Excellenz der General-Lieutenant 
und Gouverneur von Danzig, von Nüdel- 
Kleiſt, iſt nach Hohen-Nauen abgereiſt. 

— 

Der Geheime General-Poſt-Amts-Secretair C. 
Männling in Verlin hat daſelbſt den „Plan zu ei⸗ 
ner Renten⸗Anſtalt für unvermögende Perſonen, als 
ein wirkſames Mittel, ſowohl gegen die zunehmende 
Verarmung des Volks, als auch zur Beförderung der 


Eiſenbohnbauten oder anderer gemeinnütziger Einrich⸗ 


tungen“ veröffentlicht und zugleich der Regierung 
zugeſchickt, mit der Bitte, den Plan zu prüfen, ob 
er das gründliche wirkſame Mittel gegen die Maſſen⸗ 


Armuth und die Unſicherheit aller Zukunft für die 
Proletarier und Alle, die als Arbeiter auf keine Pen⸗ 
fion, keine Wittwen⸗Kaſſen für ihre Frauen u. f. w. 
rechnen können, wenn fie arbeitsunfähig oder begra- 
ben werden, wirklich enthalte, wie er zu beweiſen 
wirklich geglaubt habe. Die Regierung hat den 
Plan an die — Preußiſche Renten- Verſicherungs⸗ 
Anſtalt zur Begutachtung geſchickt; dieſe hat begut⸗ 
achtet, dieſe projektirte Renten- Anftalt für unver⸗ 
mögende Perſonen ſei unpraktiſch und fie ſelbſt 
reiche für den Zweck hin. In Folge dieſes Gutach⸗ 
tens hat die Regierung die Bitte, den Plan zur 
Staatsſache zu machen, und jede Betheiligung abge- 
wieſen. Männling iſt jetzt eben mit einer ausführ⸗ 
lichen und vollſtändigen „Widerlegung der vom Di— 
rektorium der Preußiſchen Renten- Verſicherungs⸗ 
Anſtalt aufgeſtellten Berechnung über die Ertragsfä⸗ 
higkeit des obengenannten Inſtituts, im Vergleiche 
mit der Rentabilität der vorgeſchlagenen Renten-An⸗ 
ſtalt für unvermögende Perſonen“ (Berlin bei Stuhr) 
hervorgetreten, und zeigt darin zugleich auf eine 
gründliche Weiſe, mehr als alle Angriffe, welche 
die Preußiſche Renten⸗Anſtalt bis jetzt von der Def 
fentlichkeit hat erfahren müſſen, das Unpraktiſche 
und Zweckwidrige dieſer Anſtalt, namentlich der 
ſcheinbaren Einrichtung, nach welcher auch unvermö⸗ 
gende Perſonen bei ihr Einlagen machen können. 
Männlings Plan enthält als erſte volle Einlage 10 
Thaler, welche bald rentirt wird; bei der Preußi⸗ 
ſchen Anſtalt iſt die erſte volle Einlage 100 Thaler; 
um aber Unvermögenden den Beitritt auch möglich 
zu machen, geſtattet fie die Einlage von 10 Thalern 
als unvollſtändige Einlage. Das ſcheint gut, aber 
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man bedenke, daß die Rentengewährung erſt erfolgt, 
wenn dieſe 10 Thaler durch Zuſchüſſe und Samm⸗ 
lung der Theil-Renten oder durch letztere allein zu 
100 Thalern angewachſen ſind. Die Erhebung der 
erſten Rente wird hier leicht bis nach 50 Jahren ver⸗ 
zögert und die 10 Thaler find nach Wahrſcheinlich— 
keits-Berechnung für den Einleger fo gut wie weg» 
geworfen; dagegen würde die Anſtalt, wie ſie Männ⸗ 
ling projektirt hat, ſchon im erſten Jahre von 10 
Thalern eine angemeſſene Rente gewähren. Das iſt 
Eins. In der Broſchüre wird aber die völlige Unfä⸗ 
higkeit der Preußischen Renten⸗Anſtalt nach jeder Seite 
und von allen Seiten genau dargethan, namentlich 
die völlige Unfähigkeit, eine Anſtalt für Arme, eine 
Sicherungs- und Geldvermehrungs-Anſtalt für ein⸗ 
gezahlte Gelder zu fein, wie ſie nach finanziellen und 
ſocialen Geſetzen fein muß, klar und ausführlich nach— 
gewieſen. Männlings projektirte Anſtalt tritt nun 
dagegen als eine wahre Vermögens-Erzeugungs-An⸗ 
ſtalt und als ein Inſtitut, dieſes Vermögen in jeder 
Weiſe zu fihern, für die Armen, für die Proleta— 
rier, für die Angſtarbeitenden auf, die ſogleich in 
der Regel in den Pauperismus verſinken, wenn lange 
Krankheiten oder gezwungene Arbeitspaufen die we⸗ 
wenigen Mittel erſchöft und obenein Schulden er— 
zeugt haben. Ich will aus der ſehr belehrenden Bro— 
ſchüre nur eine Seite anführen, in welcher die pro— 
jektirte und die Preußiſche Anſtalt verglichen werden. 
Es wird angenommen, daß bei jeder der beiden An— 
ſtalten 1000 Perſonen in der vierten Klaſſe einer 
Geſellſchaft zuſammentreten, die urſprüngliche Rente 
4 Thaler betrage und daß in dem erſten Jahre nach 
der Sammelperiode von jenen tauſend Mitgliedern 
189 (nach Süßmilchs Angaben) ſterben, ſo muß die 
hieſige Anſtalt 189 . 96 — 18,144 Thaler an die 
Erben zurückzahlen. Sie erbt daher nur an Kapi- 
tal 756, an Beitrittsgeld 944, überhaupt 8501 
Thaler, während der projektirten Anſtalt 189 . 100 
= 18,900 Thaler, folglich eine 22 Mal größere 
Summe zufällt. Die Preuß. Anſtalt kann bei der 
nächſten Zinſen⸗Vertheilung nur 34, die projektirte 
aber 756 Thaler zahlen. Die Preuß. Anſtalt hat 
in ihrem Gutachten gefagt, die projektirte könne gar 
nicht rentabel ſein, ſo ohne Weiteres; in der „Wi⸗ 
derlegung“ wird aber genau nachgewieſen, daß von 
der Preußischen nur ungefähr der vierte Theil des 
ganzen Vermögens durch theilweiſe Rückgewähr zu- 
rückgezahlt werde und außerdem noch ſehr bedeutende 
Verwaltungskoſten in Abzug kommen; dagegen iſt 
die projektirte Anſtalt ſo angelegt, daß das Steigen 
der Renten viel ſchneller vor ſich gehe, wie dies das 
Bedürfniß der Unvermögenden dringend erfordert. 
Die eingezahlten Summen ſollen bei dem Tode eines 
Mitgliedes den überlebenden Theilnehmern ohne Ab⸗ 
zug bleiben. Die Kommunen follen ferner das ihnen 


übergebene und einſt als Erbtheil zufallende Geſell⸗ 
ſchafts⸗Vermögen als eine billige Entſchädigung durch⸗ 
gehends mit 4 pCt. der Anſtalt verzinſen. Desglei⸗ 
chen ſollen die Verwaltungskoſten, um die Renten 
nicht zu ſchmälern, von den Kommunen, welche das 
Geſellſchafts = Vermögen erben, getragen werden. 
Nun klingt es kurios, wenn die Preußiſche Anſtalt 
von ſich eine größere Rentabilität und ein ſchnelleres 
Steigen ihrer Renten behauptet. Männlings Plan 
iſt eine praktiſche Idee gegen den Pauperismus, ein 
Inſtitut für das Volk, eine Sicherungs-Anſtalt für 
alle die Millionen Arbeitenden, die keine Ausſicht 
haben, einſt, wenn ſie arbeitsunfähig geworden, 
noch Exiſtenzmittel beſchaffen zu können; fie ift 
ein wahrhafter, praktiſcher Trieb, die Kräfte und 
Verdienſte des Volks zu ſchützen, zu ſichern und zu 
vermehren für das arbeitsunfähige Alter und fomit 
eine wirkliche ſoziale Erlöſungsidee, die zunächſt we— 
nigſtens ernſtliche Beachtung und Prüfung verdient; 
um ſo mehr, da ſich ſelbſt die Preußiſche Renten— 
Anſtalt als vollkommen unzweckmäßig, namentlich 
für Unvermögende, erwieſen hat, wozu noch kommt, 
daß fie die vielſeitigen Anklagen, die man ihr ge- 
macht hat und die ihr ganzes Sein und Weſen an— 
greifen, nicht ſcheint widerlegen zu können. Man 
fagt häufig, fie werde ſich auflöſen. Sollte das an- 
gedeutete Projekt auch nicht ohne Weiteres zur Ver— 
wirklichung reif ſein, ſo iſt es doch Pflicht des Staa— 
tes, Pflicht der Preſſe, es zu prüfen und wo mög⸗ 
lich für die Wirklichkeit durchzuarbeiten im Intereſſe 
der unvermögenden Volksmaſſen. 


Poſen den 29. April. Ein gegenwärtig den 
Kreis- und Communal-Behörden vorliegender Ober— 
Präſidial⸗Erlaß, betreffend die, nach nunmehr voll— 
endeten techniſchen Vorarbeiten, von Staats wegen 
projektirten Eiſenbahn-Linien — inſoweit dieſelben 
nach ihren Richtungen, worüber der Staat noch die 
nähere Auswahl ſich vorbehalten und von den, durch 
die Provinzial-Einſaſſen und Körperſchaften, defini— 
tiv und in bindender Form zu machenden Anerbies 
tungen und Offerten, Behufs vortheilhafterer Aus— 
führung der geſtellten Projektion, abhängig zu ma- 
chen geſonnen iſt, die Provinz Poſen treffen werden 
— iſt unſtreitig geeignet die Aufmerkſamkeit des ge⸗ 
ſammten Publikums aufs höchſte in Anſpruch zu 
nehmen. 

Es ſind hiernach zur Eiſenbahn-Verbindung der 
Hauptſtadt der Monarchie mit den Provinzen Preu- 
gen und Poſen folgende Bahnlinien für die Provinz 
Poſen projektirt: 

J. die Linie über Frankfurt a. d. O. über Poſen 
und Bromberg bis an die Weichſel würde von Star- 
vel kommend und bei Hochwalde in die hieſige Pro⸗ 
vinz tretend, durchſchneiden: 
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1) den Kreis Meſeritz (bei Hochwalde 

und Meſeritz) in einer Länge von 53 Meilen. 
2) den Kreis Buck (bei Neuſtadt bei 

Pinne) in einer Länge von 
3) den Kreis Samter (bei Duſznik) 

in einer Länge von 22 
4) den Kreis Poſen (bei Wienkowice, 

Poſen und Owinsk) in einer Län⸗ 

eben e RENERER TE. . 
5) den Kreis Obornik (bei Muro⸗ 

wana⸗Goslin) in einer Länge von 
6) den Kreis Wagrowiec (bei Rojewic, 

Skoken und Wagrowiec) in einer 

inge von... 61 
7) den Kreis Schubin (bei Dombro⸗ 

wke, Slupi und Ruden) in einer 

Länge von 
8) den Kreis Bromberg (bei Brom⸗ 

berg) in einer Länge von. 2 

i in Summa. . . 30 Meilen. 


II. die Linie von Neufladt- Eberswalde über 
Landsberg und Bromberg nach Graudenz mit einer 
Zweigbahn von Filehne nach Poſen trifft: : 

A. die Hauptbahn 
1) den Kreis Czarnikau (bei Filehne 
und Schönlanlke mit einer Länge 


1 
22 * 


e e eee ee 74 Meilen. 
2) den Kreis Chodzieſen (bei Schnei⸗ 
demühl) mit einer Länge von. 314 


3) den Kreis Wirſitz (bei Grabow, 
Wirſitz und Nakel) mit einer Länge 


Fr. uinlie area. oo; 6; 3 
4) den Kreis Bromberg (bei Brom⸗ 
berg und Dubrz) mit einer Länge 
U 67 . 
B. die Zweigbahn 
5) den Kreis Czarnikau (von Filehne 
ab über die Oberförſterei Theerküte) 
mit einer Länge von 42 


6) den Kreis Samter (bei Bielawy und 
Samter) mit einer Länge von 4 
7) den Kreis Poſen (bei Kiekrz und 
Poſen) mit einer Länge von. 31 
in Summa. . . 354 Meilen. 


III. die Linie von Pommerſch⸗Stargard über Fi⸗ 
lehne nach Poſen, welche als Zweigbahn anzubauen 
wäre, wenn die Hauptrichtung von Berlin über 
Stettin und Stargard nach Graudenz und Königs⸗ 
berg gelegt würde, trifft: 

1) den Kreis Czarnikau bei Filehne wie ad II. A. 

1, und fällt ſodann 

2) mit der sub II. B. bezeichneten Zweigbahn zu⸗ 

ſammen; 

IV. die Linie von Landsberg reſp. Pommerſch⸗ 
Stargard über Schneidemühl in der Richtung nach 


Zempelburg, Longowo u. ſ. w. nebſt Zweigbahn von 
Filehne nach Poſen, fällt in der Hauptrichtung: 
1) im Czarnikauer Kreiſe mit der ad II. erwähn⸗ 
ten Hauptbahn zuſammen, wendet ſich dann 
aber 
2) im Chodziesner Kreiſe nördlich und geht (bei 
Schneidemühl und Schönfeld vorbei 25 Meile) 
tritt dann nach Weſtpreußen und berührt das 
Großherzogthum wiederum, 

3) im Bromberger Kreife (bei Dzidowo, Mon⸗ 
kowarsk und Hammer) 24 Meilen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß von den vor⸗ 
ſtehend projektirten Bahnlinien die sub I. angedeu⸗ 
tete den Vorzug verdient, weil fie einerſeits die mei⸗ 
ſten Kreiſe durchſchneidet und auch die meiſten und 
vorzüglich die beiden Hauptſtädte unſerer Provinz 
in direkte Verbindung bringt; zunächſt aber deshalb, 
weil ſie die Stadt Poſen in nächſte Communication 
mit der Hauptſtadt des Staats verſetzt, und Poſen 
zum Knotenpunkt eines ſich hier möglicherweiſe durch⸗ 
ſchneidenden und nach Norden und Süden, Oſten und 
Weſten verbundenen Eiſenbahnretzes macht. Denn in 
der projektirten Linie liegt ſchon die Verbindung nach 
Weſten und Norden; durch die ſchon beantragte 
Bahnlinie von Poſen nach Glogau würde ſich der 
Süden an Poſen anſchließen, und es läßt ſich wohl 
der Zeitpunkt nicht in unabſehbare Ferne hinausge⸗ 
rückt denken, wo der öſtliche Nachbarſtaat die hem⸗ 
menden Verkehrsfeſſeln der Grenzſperre abſtreifen, 


und den Vortheilen des Deutſchen Zollvereins ſich 
anſchließend, auch zu einer öſtlichen Eiſenbahnver⸗ 


bindung die Hand bieten dürfte. 

Aber auch für Bromberg find die Ausſichten bei 
dieſer Bahnlinie nur vortheilhaft: Es erhält ur⸗ 
ſprünglich hierdurch eine Verbindung nach Oſten und 
Süden; die Anlage der Eiſenbahn von Stettin nach 
Stargard läßt erwarten, daß wenn erſt die Bahn⸗ 
linie über Frankfurt, Poſen und Bromberg nach 
Königsberg führt, ſpäter eine Verlängerung der 
Stettin-Stargarder Eiſenbahn durch Weſtpreußen 
nach Bromberg ihr auch eine Verbindung nach We⸗ 
ſten ſichern, ſowie eine Bahnlinie von Danzig nach 
Süden ihr auch den Norden zuführen wird. 

Hierdurch würde zugleich dem Intereſſe aller nörd⸗ 
lichen und öſtlichen Provinzen Genüge geleiſtet wer⸗ 
den; während bei den übrigen Bahnſtrecken, bei de⸗ 
nen Poſen nur mit einer Zweigbahn nach Filehne 
bedacht iſt, Bromberg — wenn auch in die öſtliche 
Bahnlinie hineingeführt — ſtets nur eine unterge⸗ 
ordnete, Poſen dagegen mit dem bei weitem größ⸗ 
ten Theile der Provinz eine höchſt klägliche Rolle 
ſpielen würde, weil ihr die bequemen Abzugswege 
nach Weſten und Norden ganz fehlen, die nord- und 
ſüdweſtliche Verbindung aber nie einen reellen Vor⸗ 
theil darbieten kanu. 

In dem Ober-Präfidial-Erlaf iſt aber ausdrück⸗ 
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lich geſagt: daß die von den betreffenden Kreis- und 
Communal⸗ Verbänden, fo wie auch von Privat- 
Perſonen zu machenden Anerbietungen und Offerten 
für die beſondere Bahnlie in bindender Form 
abgefaßt ſein müſſen, hierunter aber keinesweges 
Aktienzeichnungen zu verſtehen ſeien, ſondern daß 
dieſe Anerbietungen — welche nach Maaßgabe ihrer 
Ausdehnung für den endlichen Entſchluß des Staats 
zur Ausführung der einen oder der andern Bahnli— 
nie von weſentlichem und größtem Einfluß fein wer= 
den, — ſich nur auf Anerbietungen in Bezug auf 
Terrain, ſo wohl für die Bahnlinie ſelbſt, als auch 
für die Bahnhöfe, Anhaltspunkte u. ſ. w., ſo wie 
auch auf Verſchönerungen dieſer Anlagen ſelbſt, 
und werkthätige Beihülfe zu denſelben, beziehen 
dürfen. 

Um dieſen Anerbietungen nun die möglichſte Aus- 
dehnung und Wirkſamkeit zu verſchaffen, wäre es 
am zweckmäßigſten, wenn nicht nur die Kreisſtände 
und Communen, welche unmittelbar von der betref— 
fenden Bahnlinie berührt werden, ſondern auch 
diejenigen Kreiſe und Communen, welche in der 
Folge dem weiter projektirten Eiſenbahnnetze einver- 
leibt werden ſollen, ſo wie auch die in dieſen ver— 
ſchiedenen Corporationen befindlichen Partikulare, 
welchen die Vortheile der Eiſenbahnverbindung zu 
ſtatten kommen, korporativ zuſammen träten, und 

ſubfkriptionsweiſe ihre Anerbietungen machten. Denn 
nicht nur diejenigen Landgutsbeſitzer, deren Terri— 
torium unmittelbar von der Bahnlinie berührt wird, 
können von den Vortheilen der ſchnelleren Beförde— 
rung ihrer Produkte an nähere oder entferntere, ih— 
rem Intereſſe am meiſten zuſagende Orte Gebrauch 
machen, ſondern ſelbſt entfernter wohnende könnten 
durch zweckmäßig anzulegende Speicher in der Nähe 
der Bahn denſelben Vortheil ſich zueignen. 

Dem Handelsſtande dagegen, für deſſen Intereſſe 
die Eiſenbahnanlagen zunächſt beſtimmt ſind, dürfte 
in allen Ortſchaften unferer Provinz die Vortheile 
dieſer Vahnrichtung vorzugsweiſe einleuchten, und 
es ſteht zu erwarten, daß er ſich durch freiwillige 
Anerbietungen zu dieſem Zwecke befonders auszeich⸗ 
nen werde. 

Die Grundbeſitzer der an der Eiſenbahn liegenden 
Städte, zunächſt aber von Poſen und Bromberg, 
würden ihr eigenes Intereſſe verkennen, wenn ſie 
nicht ebenfalls einſehen wollten, daß durch Veſörde⸗ 
rung des Handels und Verkehrs der Wohlſtand der 
Städte begründet, und hierdurch zugleich ein ſteigen⸗ 
der Werth der Grundſtücke hervorgebracht wird. 

Aber auch einzelne Gewerbszweige dürften aus 
dieſer Bahnlinie Vortheil ziehen können, denn wenn, 
um nur ein Beifpiel anzuführen, mit den Eiſen⸗ 
bahnzügen von Leipzig Brod nach Verlin gebracht 
wird, fo dürfte das in fo vortheilhaftem Rufe ſie⸗ 


hende Poſener Brod dort auch bald ein ſehr be- 
liebter Artikel werden. 

Alle dieſe Geſammtſchaften nun müſſen den gün⸗ 
ſtigen und für alle Zeiten höchſt entſcheidenden Augen- 
blick wahrnehmen, und durch geſchloſſene Anerbie- 
tungen, zu denen ein Jeder ſein Schärflein beiträgt, 
einen Gemeinfinn bethätigen, durch welchen den An⸗ 
ſtrengungen der nördlichen, mit unſerm Großherzog⸗ 
thum in dieſer Angelegenheit konkurrirenden Provin⸗ 
zen ein angemeſſenes Gegengewicht zu unſerem Gun- 
ſten und zum immerwährenden Vortheil unſerer Zeit⸗ 
genoſſen und Nachkommen geboten wird; — denn 
nur einmal bietet ſich der günſtige Augenblick dar, 
und kehrt nie wieder!!! — 

Berlin den 27. April. Die heute ausgegebene 
Nr. 10 der Geſetz-Samm lung für die Königl. 
Preußiſchen Staaten enthält folgende Allerhöchſte 
Kabinets-Ordre vom 19ten d. M., die Veröffent⸗ 
lichungen über die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Ber 
hörden und Vertreter betreffend: 

„Zu angemeſſener Erweiterung der Vorſchriften 
der Städte-Ordnung vom 19. November 1808 8. 
183 und der Inſtruktion für die Stadtverordneten 
vom nämlichen Tage SS. 14 und 40, fo wie der 
mit der revidirten Städte-Ordnung erlaſſenen In⸗ 
ſtruction für die Stadtverordneten vom 17. März 
1834 88. 13 und 441 wegen Veröffentlichung über 
die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden und Ver- 
treter will Ich in Uebereinſtimmung mit dem, was 
Ich bereits hierüber den Ständen der Provinz Schle— 
ſien durch den Landtagsabſchied vom 30. Dezember 
v. J. zu erkennen gegeben habe, auf Ihren Bericht 
vom 11. v. M. hierdurch genehmigen, daß über 
die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden und Ver— 
treter und die Erfolge ihrer Thätigkeit fortlaufende 
periodiſche Berichte in denjenigen Städten durch den 
Druck veröffentlicht werden, in denen ſich Magiſtrat 
und Stadtverordnete durch übereinſtimmenden Be— 
ſchluß dafür erklären. — In dieſe Berichte dürfen 
nur Gegenſtände der Gemeinde» Verwaltung, und 
wenn letztere Angelegenheiten betreffen, über welche 
auch vom Magiſtrate ein Beſchluß zu faſſen iſt, erſt 
nach Abfaſſung dieſes Beſchluſſes aufgenommen wer- 
den. — Die Berichte find von Seiten der Stadtver— 
ordneten durch eine von denfelben aus ihrer Mitte 
zu wählende Deputation unter Theilnahme und 
dem Vorſitze eines Mitgliedes des Magiſtrats ab- 
zufaſſen, der Stadtverordneten-Verſammlung, wo 
fie ſolches anzuordnen für nöthig findet, zur Berathung 
vorzulegen, und demnächſt zur Prüfung des Ma⸗ 
giſtrats zu befördern, welcher den Druck veranlaßt. 
— Die näheren Einrichtungen bleiben der Einigung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten unter Ge- 
nehmigung der Regierung überlaſſen; diefe hat über 
die gedachten Veröffentlichungen eben ſo, wie über alle 
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andere Gemeinde⸗Angelegenheiten die Ober-Aufſicht 
zu führen, und über Meinungs-Verſchiedenheiten, 
welche ſich in Betreff des Inhalts oder der Faſſung 
der Berichte zwiſchen dem Magiſtrate und den Stadt⸗ 
verordneten ergeben, zu entſcheiden. Eine gleiche 
Veröffentlichung periodiſcher Berichte über die Ge⸗ 
meinde- Verwaltung kann auch in Städte, in de⸗ 
nen keine der beiden Städte-Ordnungen gilt, auf 
den übereinſtimmenden Beſchluß des Vorflandes und 
der Vertreter der Stadt-Gemeinde eingeführt wer⸗ 
den; Ich ermächtige Sie, zu dieſem Zwecke mit 
Rückſicht auf die beſondere Verfaſſung dieſer Städte 
die näheren Anordnungen zu treffen. — Sollten 
ſtädtiſche Behörden wider Erwarten die ihnen vor⸗ 
ſtehend verliehene Befugniß mißbrauchen oder deren 
Gränzen überſchreiten, ſo iſt ſolches im Wege der 
Ober⸗Aufſicht zu rügen; bleiben die geſetzlichen Mit⸗ 
tel ohne Erfolg, ſo kann den ſtädtiſchen Behörden 
jene Befugniß auf den Antrag des Miniſters des 
Innern während eines nach den Umſtänden zu er⸗ 
meſſenden, jedoch auf längſtens drei Jahre zu be⸗ 
ſtimmenden Zeitraums durch einen Beſchluß des 
Staats⸗Miniſteriums entzogen werden. — Durch 
dieſe Beſtimmungen wird hinſichtlich der Cenſur⸗ 
pflichtigkeit der gedachten Berichte und hinſichtlich 
der Kompetenz der Cenſur-Behörden zur Entſchei⸗ 
dung über Fragen, welche die Anwendung der Cen⸗ 
ſurgeſetze auf jene Berichte betreffen, in der be⸗ 
ſtehenden Verfaſſung nichts geändert. 

Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 19. April 1844. 

Friedrich Wilhelm. 

An den Staats⸗Miniſter Grafen von Arnim. 

Berlin den 25. April. Die Breslauer 


Zeitung vom 20ſten d. M. Nr. 93. Seite 798 
enthält einen vom 17ten d. M. datirten Korreſpon⸗ 


denz⸗Artikel aus Berlin, welcher wörtlich lautet: 


„Es hat ſich hier das Gerücht verbreitet, daß die 
Scehandlung im inländiſchen Intereſſe über See 
geſchickt habe; merkwürdigerweiſe aber nicht im In⸗ 

tereſſe des Handels, den fie doch über See zu be⸗ 
fördern berufen und verpflichtet tſt, ſondern im re- 
ligiös⸗propagandiſtiſchen Dienſte. Es beſteht hier 
nämlich ein Verein zur ſittlichen Erhebung und 
Verchriſtlichung gewiſſer Mädchen in Indien, der 
natürlich von hier aus nicht gut in die ungeheure 
Weite wirken kann. 

Nun iſt die Sechandlung angeblich in Unter 
handlung mit einer Grundbeſitzerin auf der Juſel 
Malakka, wo ſie Terrain ankaufen will, um da 
ein Filial des hieſigen Vereins für Indiſche Mäd⸗ 
chenbeſſerung zu etabliren. So fabelhaft das klingt, 
iſt es doch nicht unwahrſcheinlich.“ 5 


Wir ſind aus zuverläffiger Quelle in den Stand 
geſetzt, das von dem Korreſpondenten der Bres⸗ 
lauer Zeitung mitgetheilte, auch durch mehrere 
andere Zeitungen (auch die unſrige) verbreitete Ge⸗ 
rücht über den Zweck der Abſendung zweier Beauf⸗ 
tragten der Sechandlung nach der Hinterindiſchen 
Halbinſel für durchaus unbegründet zu erklären. 
Die Seehandlung ficht mit hieſigen Vereinen für die 
Verbreitung des Chriſtenthums in Indien in gar 
keiner geſchäftlichen Verbindung, und ihre Mitwir⸗ 
kung zur Förderung der Zwecke dieſer Vereine an 
Ort und Stelle iſt niemals in Anſpruch genommen 
worden. Jener Reiſe, welche lediglich im Intereſſe 
des Handels veranlaßt iſt, iſt daher auch das Pro⸗ 
jekt der Gründung einer Station für die evangeli⸗ 
ſchen Miſſtonen in Indien gänzlich fremd, und die 
Sechandlung ſelbſt hat von einem ſolchen Projekte 
gar keine Kenntniß. Die Nachricht der Bres⸗ 
lauer Zeitung gehört daher zu den gewöhnlichen 
Tageslügen, welche hier für den leichtgläubigen Theil 
des Publikums in ſo großer Zahl fabrizirt werden. 


Münſter. — Von Seiten des Direktoriums 
des Guſtav-Adolph- Vereins, welcher, als Haupt⸗ 
Verein für die Provinz Weſtphalen beflätigt, na⸗ 
mentlich auch hier in Münſter unter der evangeli⸗ 
ſchen Bevölkerung ſehr lebhafte Theilnahme findet, 
wurde vor Kurzem in einer Immediat⸗Eingabe an 
den König demſelben für die Uebernahme des Pro⸗ 
tektorats u. ſ. w. gedankt. Man nahm dieſe Gele⸗ 
genheit wahr, die „feſte Zuverſicht“ auszuſprechen, 
daß es hinſichtlich des in Bayern ergangenen Ver⸗ 
bots der Kraft und Weisheit Sr. Majeflät dem Kö⸗ 
nige gelingen werde, dieſe dem Vereine ſchon in ſei⸗ 
nem Beginnen drohende Gefahr erfolgreich abzuwen⸗ 
den. In der nunmehr bereits eingetroffenen Ant⸗ 
wort des Miniſters Eichhorn hierauf heißt es, 
man dürfe ſich in der erwähnten Beziehung vollkom⸗ 
men beruhigen, indem die freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen Sr. Majeſtät zu dem Könige von Bayern 
die Beſeitigung der Mißpverſtändniſſe, welche den 
Maßregeln Bayerns zum Grunde zu liegen ſcheinen, 
erwarten laſſen. 


Ausland. 


Deutſchland. ‚ 

Frankfurt a. M. den 22. April. In dieſen 
Tagen hat die letzte Abtheilung der aus den ſtandes⸗ 
herrlichen Gebieten in Oberheſſen nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord⸗Amerika überfiedelnden Se⸗ 
paratiſten die Reiſe dorthin angetreten. Es mögen 
ihrer etwa 45 ſeyn, die über Mainz und Notter⸗ 
dam die Reiſe nach Philadelphia machen. 

Dresden. — Der Bau der Eiſenbahn von 
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Berlin nach Rieſa iſt nun beſchloſſen; die 
Unternehmer der Berlin-Anhalt-Leipziger Bahn 
haben deren Ausführung übernommen. Auf dieſe 
Nachricht hin find die Aktien der Sächſiſch-Vaieri⸗ 
ſchen Bahn nun von 1095 auf 1113 geſtiegen. 
Auch die projektirte Eiſenbahn von Rieſa nach Chem⸗ 
nitz wird ſchon in dieſem Sommer in Angriff ge⸗ 
nommen werden. 

Aus Schleswig-Holſtein den 20. April. 
Däniſche Blätter ſchreiben es mit dem Einfluß der 
Däniſchen Geſandtſchaft in Stockholm zu, daß der 
Beſuch Schwediſcher und Norwegiſcher Studenten 
und junger Gelehrten in Kopenhagen vereitelt wor— 
den, laſſen aber die Däniſche wie die Schwediſche 
Regierung auch in dieſer Sache wieder unter Ruf- 
ſiſchem Einfluß erſcheinen. Die halbofſizielle „Ber 
lingiſche Zeitung“ widerſpicht nun ſehr beſtimmt, 
daß die Däniſche Regierung dabei wirkſam geweſen. 
— Als Seitenſtück zu dem Manöver des 10. deut⸗ 
ſchen Bundeskorps auf der Lüneburger Heide ſoll 
im bevorſtehenden Sommer ein Manöver der Dä— 
niſchen Armee auf Seeland ftattfinden, wozu auch 
die Deutſchen Truppen der Herzogthümer, die bei 
Lüneburg waren, hinzugezogen werden ſollen, was 
hier eben nicht ſehr großen Beifall finden will; dar 
auf beſonders ſoll ſich eine an den Kommandanten 
der Feſtung Rendsburg gerichtete Anfrage über den 
Geiſt der hieſigen Militairs bezogen haben. 

Frankreich. 

Paris den 23. April. In der vorgeſtrigen Siz— 
zung der Deputirten-Kammer wurden bei den De— 
batten über die von mehreren reformirten Conſiſto—⸗ 
rien eingelaufenen Petitionen um Freiheit der 
Culte von den Rednern, die für Verweiſung die⸗ 
ſer Geſuche an den Juſtizminiſter ſtimmten, dieſelben 
Gründe geltend gemacht, welche Montalembert in 
der Pairs-Kammer für den katholiſchen Clerus und 
und die unbedingte Freiheit des Unterrichts vorge- 
bracht hatte. Wollte man in dieſem Sinn konſe⸗ 
quent handeln, ſo wäre es mit dem Monopol der 
Univerfität und mit den Geſetzen gegen die Congre⸗ 
gationen zu Ende. Der Siegelbewahrer und Euls 
tus⸗Miniſter Martin hatte fi für Uebergehen zur 
Tagesordnung, ſomit für indirektes Zurückweiſen der 
Petitionen erklärt. Beim geheimen Scrutinium er⸗ 
gaben ſich 91 Stimmen für und 107 gegen das 
Uebergehen zur Tagesordnung. Dieſes Ergebniß 
iſt ſehr bedeutend: die Miniſter blieben mit 
16 Stimmen in der Minoritätl die Majo⸗ 
rität hat ſich für die Freiheit der Culte aus- 
geſprochen; damit wäre zugleich die Freiheit der Aſ⸗ 
fociationen zu religiöſen Zwecken für alle Religions- 
parteien, folglich auch die der Congregationen (der 
Mönchsorden aller Arten) zugeſtanden. Die Oppo⸗ 
ſttion hat, wie das J. des Debats bemerkt, ges 


ſtern für die Biſchöfe und gegen die Uni⸗ 
verſität, für die Jeſuiten und gegen die 
Geſetze, welche die Mönchsorden aufbe- 
ben, und für den freien Unterricht, wie 
er in Belgien iſt, votirt. (Die 107 Stim⸗ 
men kamen nämlich heraus, weil die Deputirten 
von der Linken mit vielen Conſervativen ſtimmten, 
die in der Frage von der Freiheit der Culte die mi⸗ 
niſterielle Fahne verlaſſen hatten; übrigens war nicht 
die Hälfte der Deputirten bei dieſer wichtigen Ab⸗ 
ſtimmung zugegen.) 

Zu der morgen in der Pairs-Kammer beginnen⸗ 
den Diskuſſion des Geſetz- Entwurfs über den Se⸗ 
cundair-Unterricht haben ſich als Redner für den 
Entwurf einſchreiben laſſen: die Herren Graf Alexis 
von St. Prieſt, Baron Dupin, Roſſi, Merilhou, 
Lebrun, Keratry, Bourdeau, Paſſy und Viennet; 
gegen denſelben: die Herren Couſin, Vicomte 
von Villiers du Terrage, Baron von: Freville, 
Graf Beugneau, Baron von Brigode, Graf von 
Montalembert, Marquis von Gabriac, Vicomte 
Dubouſage, Marquis von Courtarvel, Marquis 
von Barthelemy und Vicomte von Segur Lamoignon. 
Blos über den 17ten Art. will der Baron von Bas 
rante ſprechen. Als Amendement hat bereits der 
Vicomte von Segur Lamoignon folgenden Zuſatz⸗ 
Paragraphen zu dem erſten Artikel des Geſetz-Ent⸗ 
wurfs vorgeſchlagen: „Jedoch ſoll der philofophis 
ſche Kurſus im Secundair- Unterricht ſich auf die 
Studien der Logik, der Moral und der Clemens 
tar⸗Pſychologie“ beſchränken. 

Es ſollen Unterhandlungen zwiſchen England und 
Frankreich im Gange ſeyn zur Unterwerfung 
von Haiti. Frankreich würde ſeine Kolonie St. 
Domingo wieder erhalten und England ſich den ehe— 
maligen Spaniſchen Theil der Inſel zueignen. 

Ein neuer Konflikt zwiſchen Frankreich und Mes 
xiko wird hier in Paris für unvermeidlich gehalten, 
ſeitdem ſogar die Morning Poft ihre Anſicht dahin 
ausgedrückt hat, daß Frankreich es ſeiner Ehre ſchul— 
dig ſei, die Mexikaner im Nothfalle durch Waffen⸗ 
gewalt zum Nachgeben über verſchiedene ſtreitige 
Punkte zu zwingen. Der Franzöſiſche Geſandte in 
Mexiko, Herr Alley de Cyprey, hat bereits nach⸗ 
drückliche Maßregeln für den Fall eines Bruches ge⸗ 
troffen, den er in Folge der kalten Aufnahme einer 
der Mexikaniſchen Regierung von ihm eingereichten 
Note vorausſieht. Ueber die in dieſer Note aufge⸗ 
ſtellten Forderungen iſt man noch im Ungewiſſen. 
Auf der einen Seite heißt es, daß Herr Alley de 
Cyprey darin eine Entſchädigungs-Summe von 3 
Millionen Piaſtern gefordert habe, auf der anderen 
Seite wird verſichert — und dies iſt das Wahrſchein⸗ 
lichere — daß die Note eine Proteſtation gegen die 
Verordnung enthält, durch welche allen Ausländern 
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in Mexiko der Detailhandel verboten wird. Der 
Franzöſiſche Geſandte, heißt es weiter, hat die Me⸗ 
riko anſäßigen Franzoſen aufgefordert, jener Ver⸗ 
ordnung keine Folge zu leiſten, indem er ihnen den 
wirkſamen Schutz der Regierung zugeſichert. Um 
dieſen Schutz einſtweilen und bis auf weitere Maß⸗ 
regeln des Kabinets der Tuilerieen nach Kräften zu 
handhaben, hat Herr Alley de Cyprey einen Cou⸗ 
tier an den Befehlshaber der vor Veracruz liegen— 
den Korvette „la Brillante“ geſchickt, um demſel⸗ 
ben zu befehlen, daß er auf feinem gegenwärtigen 
Poſten bleibe, und die übrigen Franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, welche ſich im Mexikaniſchen Meerbuſen be⸗ 
finden, an ſich ziehe. Demnach dürfte man ſich 
nicht wundern, wenn demnächſt eine Wiederholung 
der Expedition gegen San Juan d'Ulloa ſtattfände, 
deren Früchte indeſſen ſchwerlich beſſer und dauer- 
hafter fein würden als die Ergebniſſe der glänzenden 
Waffenthat von 1838. 0 
Spanien. 

Paris den 23. April. Die bürgerliche Ruhe 
Spaniens iſt, allem Anſcheine nach, ſehr ernſtlich 
durch eine neue Erhebung der karliſtiſchen Partei 
bedroht. Die Bewegung der karliſtiſchen Flücht⸗ 
linge in Frankreich läßt kaum mehr einen Zweifel 
darüber, daß die Anhängern des Prätendenten ſchon 
ſeit längerer Zeit zugeſchriebenen Pläne gegenwär- 
tig ziemlich reif zur Ausführung ſind. In Ba⸗ 
vonne iſt eine Anzahl jener Flüchtlinge verhaftet 
worden, welche die ihnen angewieſenen Aufenthalts- 
orte im Innern Frankreichs heimlich verlaſſen hatten 
und im Begriff waren, in Spanien einzudringen. 
Der bekannte General Forcadell, einer der bedeu— 
tendſten Offiziere, welche ehemals unter Cabrera 
befehligten, iſt von der Franzöſiſchen Polizei am 
13. in Amélie⸗les⸗Bains betroffen worden, von 
wo er im günſtigen Augenblicke über die Gränze zu 
ſchlüpfen beabſichtigte. Auf anderen Punkten der 
Pyrenäen⸗Gränze find zahlreiche Haufen bewaffne— 
ter Karliſten mit Gewalt durchgebrochen. Schon 
haben ſich auch in Catalonien mehrere ſtarke Gucril— 
las gebildet. Am 11ten zeigte ſich in der Nach— 
barſchaft von Ripol eine karliſtiſche Bande, bei 
deren Annäherung die Sturmglocke gezogen wurde 
und die Einwohner zu den Waffen griffen. Die 
Karliſten wurden nachdrücklich verfolgt, und einer 
ihrer Häuplinge, Francisco Oliveras, fiel den Ver- 
olgern in die Hände, die ihn nach Gerona brachten, 
wo man ihm vermuthlich kurzen Prozeß machen 
wird. In der Gegend von Vich hauſt eine andere 
Bande, welche ſich vorzüglich durch Räubertien und 
Erpreſſungen hervorthut. Auch in den Baskiſchen 
Provinzen hat die karliſtiſche Propaganda ihre Wirk⸗ 
ſamktit wieder angefangen, wiewohl bis jegt ohne 
ſichtbaren Erfolg. In Galicien dagegen iſt ein 


eſparteriſtiſcher Parteigänger mit etwa 30 Mann 
aufgetreten, welcher im Namen der verletzten Ver: 
faſſung und des beleidigten Geſetzes gegen die Regie⸗ 
rung zu Felde zieht. Ob dies Unternehmen mit 
den karliſtiſchen Bewegungen im Zuſammenhange 
ſteht, wie dies nach den Gerüchten von einer Allianz 
zwiſchen den Ayacuchos und den Abſolutiſten zu er⸗ 
warten iſt, läßt ſich nach den bis jetzt vorliegenden 
Thatſachen nicht beurtheilen. 
Oe ſterreich. 

Tarnow den 10. April. Eine Scene, wie fie 
nur in den fanatiſchſten Epochen des Mittelalters 
ſtattſinden konnte, ereignete ſich im Laufe diefer Tage 
in unſerer Stadt. Ein Sjähriger Knabe, der unter 
der Vormundſchaft eines hieſigen Mannes Namens 
Dollemba ſteht, verſchwand plötzlich aus deſſen Haufe. 
Statt ernſtliche Nachſuchungen zu pflegen, kam das 
Volksvorurtheil ſogleich auf den Gedanken, die Ju⸗ 
den, welche gerade ihr Oſterfeſt feierten, hätten den 
Knaben geſchlachtet und ſein Blut zu ihrer Oſter⸗ 
ſpeiſe verwendet. Der ganze Gräuel der berüchtig⸗ 
ten Damaskusgeſchichte tauchte ſomit wieder, dies⸗ 
mal in der Mitte Europa's, in einer unter Oeſter⸗ 
reichiſcher Regierung ſtehenden Stadt auf. Die Orts⸗ 
Behörde, ſtatt vermittelnd einzuſchreiten, gab dem 
Pöbelgeſchrei Gehör, und der Magiſtrat unternahm 
es, unter Entfaltung einer bedeutenden Militair⸗ 
macht, an der Spitze von Gränzjägern, Häſchern 
und Schloſſern am Vorabende des jüdiſchen Oſter⸗ 
feſtes in alle Häuſer der zahlreichen jüdiſchen Ge— 
meindeglieder zu dringen; Kiſten und Kaſten wur⸗ 
den aufgeſchlagen, alle Fäſſer und ſonſtige Behält⸗ 
niſſe wurden unterſucht, Keller und Kommodität 
wurden aufgewühlt und in den Clubs der ſogenann⸗ 
ten Chaſidim wurde ſelbſt der Boden aufgegraben. 
Alle Gaſſen wurden geſperrt, paſſirende Fuhren 
durchſtochen und revidirt, beſonders aber die Back- 
öfen, worin die Oſterkuchen gebacken werden, bis 
auf die Aſche geprüft. Der Eindruck des Entſetzens, 
den dieſe Unterſuchung verurſachte, war gleich groß 
bei Chriſten und Juden. Denn während dieſe ir⸗ 
gend einen von einem Feind oder böſem Schuldner 
ausgeheckten Plan vermutheten, glaubten jene jeden 
Augenblick, das geraubte Kind mit aufgeſchlitztem 
Leib oder in Aſche verbrannt zu Geſichte zu bekom⸗ 
men. Die Erbitterung von beiden Seiten war un⸗ 
beſchreiblich, da man nirgend etwas vorfand. End- 
lich geſchah, was längſt hätte geſchehen ſollen, es 
wurden Nachforſchungen in der Umgegend gemacht, 
und nach wenigen Tagen wurde der vermißte Knabe, 
der der harten Behandlung ſeines jähzornigen und 
rohen Vormundes entlaufen war, in einem drei 
Meilen von hier entfernten Orte friſch und geſund 
gefunden. Auf energiſches Verlangen der Juden⸗ 
gemeinde mußte über die Identität des Knaben von 
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Seiten des Magiſtrats ein amtliches Protokoll 
aufgenommen werden. Herzzerreißend aber war 
der Anblick, als der Knabe wieder nach der 
Stadt zurückgebracht wurde. Die Juden warfen 
ſich nieder und weinten und ſchrieen dem Allbarm- 
herzigen ihren Dank zu, daß er ſie aus dieſer gräß⸗ 
lichen Noth gerettet. Abends waren alle Juden⸗ 
häuſer illuminirt. Ich erzähle hier bloß das Fak⸗ 
tum und überlaſſe es den Leſern, ihre Betrachtun— 
gen ſelbſt an dieſen Act ſinſterer Barbarei zu knüp⸗ 
ſen. Die Regierung wird hoffentlich das Ihrige 
thun, um einigen kopfloſen Beamten, die von den 
Gränzen ihrer Macht nicht den gehörigen Begriff 
haben und der Wuth einer ungebildeten Volksmaſſe 
Vorſchub leiſten, ſtatt ihr Einhalt zu thun, die nö⸗ 
thige Lehre zu geben. Wie ich höre, haben die hie⸗ 
ſigen Juden eine Kriminalunterſuchung gegen den 
Urheber dieſer Verfolgung beantragt. 
Schweiz. 

Schwyz den 16. April. (N. Z. 3.) Die hieſige 
neue Jeſuitenkirche geht ihrer baldigen Vollendung 
entgegen. Die Kanzel, meiſtens aus Marmor, 
nimmt bereits ihre erhabene Stelle ein, und zwei 
Seitenaltäre erheben ſich allmählig, ebenfalls aus 
ſchwarzem weißgeſtreiftem Marmor gebaut. Das 
Portal der Kirche, die mit zwei ſchönen Thürmen 
prangt, bietet einen majeſtätiſchen Anblick. Das 
Penſtonat, ein herrliches Gebäude, hoffen die Je⸗ 
ſuiten mit dem nächſten Herbſte zu beziehen und zu 
eröffnen. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 16. April. Geſtern wurden 
die ſterblichen Reſte des Königs Karl Johann von 
ſeinem, während der Lebenszeit bewohnten Zimmer 
auf das Paradebett in dem ſogenannten Seraphi⸗ 
nenſaal gebracht. Der Sarg wurde von Genera- 
len getragen, und an der Spitze des Zuges, wel⸗ 
cher aus den Reichsherren, den Staatsräthen, den 
Seraphinen-Rittern, den höheren Beamten u. ſ. w. 
beſtand, ging der Reichs⸗Marſchall, Graf Brahe, 
in tiefer Trauertracht. Der König, der Kron— 
prinz, die Prinzen und der Herzog von Leuchtenberg 
wohnten dieſer Ceremonie bei. Nachdem der Sarg 
an Ort und Stelle angekommen und niedergeſetzt 
war, näherte ſich der König demſelben und küßte 
die rechte Hand feines Vaters, welches auch von 
den übrigen fürſtlichen Perſonen befolgt wurde. Das 
Ausſehen des verſtorbenen Königs iſt, die Todes⸗ 
bläſſe abgerechnet, unverändert. Die Schwedischen 
und Norwegiſchen Regalien ſind auf kleine, mit 
ſchwarzem Sammet überzogene Tiſche niedergelegt, 
eben ſo die Orden, welche der König getragen; 
Die Reichsbanner von Schweden und Norwegen, 
fo: wie das Seraphinen banner, find an dem oberen 
Ende des Katafalks aufgeſtellt. 


Der Herzog von Leuchtenberg iſt heute von hier 
wieder nach St. Petersburg abgereiſt. Er wurde 
von Oberſt von Peyron bis nach Griſtehamm begleitet. 

Der König hat bei der Stockholmer Bürgerfchaft 
anfragen laſſen, wie viel Kavallerie und Infanterie 
fie zur Parade bei der Königl. Leichenbeſtattung auf⸗ 
zuſtellen gedächte. (Früher wurde dies von dem 
König beſtimmt.) 

Serbien. 

Von der Türkiſchen Grenze den 45. April. 
Die Serbiſche Regierung hat beſchloſſen, die zahle 
reichen Todesurtheile nicht vollziehen zu laſſen, was 
nächſt dem milden Sinne des Fürſten Alexander 
hauptſächlich den Bemühungen des Ruſſiſchen Kon— 
ſuls von Danielewsky zu danken iſt, der ſich dage⸗ 
gen verbindlich machte, für den erneuerten Wunſch 
der Serbiſchen Regierung in Betreff der Rückkehr 
der verbannten Primaten Wutſitſch und Petronie⸗ 
witſch fi) aufs eifrigfte zu verwenden. Man glaubt, 
fie würden ſchon gegen Ende Mai's zurückkehren 
dürfen. 

Türk ei. 

Konſtantinopel den 8. April. Riſa-Pa⸗ 
ſcha hat abermals ein Wagſtück vollzogen, ähnlich 
dem im September des vorigen Jahres, wo er die 
Landwehr des ganzen Reichs nach Konſtantinopel 
kommen ließ und der ſtehenden Armee einverleibte. 
Am 27. März wurde ein Ferman publicirt, wel⸗ 
cher allen Muſelmännern männlichen Geſchlechts be— 
fahl, ſich am folgenden Tage (28. März) ganz in 
der Frühe in den großen Moſcheen der Hauptſtadt 
St.⸗Sophia, Sultan Achmed, Sultan Moham⸗ 
med, Solimanijeh ꝛc. zu verſammeln. Schon vor 
Sonnenaufgang ſtrömte das Islamitiſche Volk, bes 
gierig zu wiſſen, was man mit ihm vorhabe, dies 
ſen Sammelpunkten zu. Alle Bazare, Kaffeehäu⸗ 
ſer, öffentliche Bäder ꝛc. wurden geſchloſſen. Die 
ſonſt belebten Straßen wurden ſtill und öde, nur 
hier und da ſah man Gruppen von Weibern, die 
der Rückkehr ihrer Männer und Söhne ängſtlich ent⸗ 
gegen harrten. Kaum war das Volk in den Mo— 
ſcheen, ſo rückte die Garniſon geräuſchlos, ohne 
Trommelſchlag und Muſik, aus, umzingelte die 
Moſcheen und ſtellte ſich auf den öffentlichen Plätzen 
auf. In den Moſcheen wurde der verſammelten 
Menge verkündet, daß die Volkszählung vollendet 
und nun die Aufenthaltskarten ausgetheilt würden. 
Jeder wurde beim Namen gerufen. Derjenige, der 
eine Karte erhielt, wurde entlaſſen und ihm bedeu⸗ 
tet, ſich durch das Hauptthor zu entfernen, der 
zum Soldaten Bezeichnete wurde zu einer Seiten⸗ 
thür hinausgewieſen, wo ihn ein Piket Soldaten 
in Empfang nahm und ans Meeresufer geleitete, 
Dort warteten alle Schaluppen der großherrlichen 
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Kriegsmarine, über hundert an der Zahl. Sie 
brachten dieſe Neophiten des Mars auf drei im Bos⸗ 
porus liegende Kriegsdampfſchiffe, welche, ſobald 
ſie ihre Ladung voll hatten, ſogleich nach der In⸗ 
fel Chalkis abfuhren und dieſe Leute dort unterbrad- 
ten, dann wieder zurückkehrten und eine zweite, 
dritte und vierte Ladung aufnahmen. Jener Theil 
der Rekruten, welchen die Kaſerne auf der Inſel 
nicht faſſen konnte, wurde auf drei Linienſchiffe ge⸗ 
bracht, die vor einigen Tagen das Arſenal verlaſ— 
fen und ſich in den Bosporus gelegt hatten. Ge⸗ 
gen 5 Uhr Abends waren auf dieſe Weiſe 20,000 
Menſchen eingefangen und gegen 300,000 Aufent⸗ 
haltskarten ausgetheilt worden. Dies Alles ging 
ohne einen Schwertſtreich, ohne ein Handgemenge, 
ohne viel Lärmen und Geſchrei ganz friedlich in we⸗ 
niger als zwölf Stunden vor ſich. Die Garniſon 
hatte nicht einmal ſcharfe Patronen erhalten, und 
die Artillerie war nicht ausgerückt, ſondern nur in 
den Kaſernen konſignirt worden, um im Falle der 
Noth bereit zu ſein. Noch an demſelben Tage er⸗ 
ſchien ein zweiter groß herrlicher Ferman, welcher 
der Hauptſtadt verkündete, daß die Conſcription 
nach dem neuen Reformgeſetze der Armee im Reiche 
begonnen habe, daß aber die Pforte von den Gou⸗ 
verneurs der Provinzen benachrichtigt worden ſei, 
daß ſich ſeit längerer Zeit viele junge Leute aus den 
Provinzen in die Hauptſtadt flüchteten, um der 
Conſcription zu entgehen oder um dort ein müßiges 
Leben zu führen, wodurch ein doppelter Nachtheil 
entſtehe, theils für die Armee, theils für den Acker⸗ 
bau durch Entziehung der kräftigſten Arme. Es 
habe deshalb die Pforte den Beſchluß gefaßt, dieſe 
in der Hauptſtadt ſich aufhaltenden Fremden der 
Armee einzuverleiben. Die Truppenaushebung habe 
einzig und allein auf dieſe Fremden Bezug, ohne im 
geringſten die anſäſſigen Konſtantinopolitaner zu bes 
rühren. Und ſo war es auch wirklich. Kein ein⸗ 
ziger hieſiger Bürger wurde zum Soldaten gemacht. 
Am 29. März wurde eine allgemeine Reviſton der 
Rekruten gehalten, bei der ſich Riſa⸗Paſcha allent⸗ 
halben ſelbſt blicken ließ. Alle Jene, die ſchon frü- 
her in der Armee gedient, oder in ihr Brüder hate 
ten, oder die einzigen Söhne einer Familie waren, 
wurden entlaſſen. Ebenſo wurden alle Rekruten 
von Militairärzten unterſucht und die Schwäch⸗ 
linge und Krüppel ausgeſtoßen. Nach diefer Revi⸗ 
fion verblieben noch 15,000 M., die ſogleich den 
verſchiedenen Regimentern und der Marine zuge⸗ 


theilt wurden. Dieſe neuen Soldaten ſind meiſt 
ſchöne, kräftige Leute, beſſer als die früher aus den 
Provinzen gelieferten, wo die Ortsvorſteher alle auf 
den Straßen herumlaufenden Müßiggänger und 
Arme ohne alle Auswahl zuſammenzuraffen pflegten, 
um das geforderte Contingent zu fiellen. 

Die Volkszählung ergab beinahe 900,000 
Einwohner, wozu alle Vorſtädte vom Anfange bis 
zum Ende des Bosporus und Skutari gerechnet 
ſind, nämlich 550,000 Muſelmänner, unter de⸗ 
nen 120,000 Gewerbtreibende, 200,000 Griechen 
und Armenier (in Betreff der chriſtlichen und jüdi⸗ 
ſchen Rajas dürften vielleicht ſpäter noch einige 
kleine Berichtigungen und Detaillirungen nachkom⸗ 
men, welche ich dann mittheilen werde), 100,000 
Juden und 40,000 Franken und Lateiniſche Chri⸗ 
ſten Hierzu kommt noch die 30,000 M. — da⸗ 
bei ſind die neuen Truppen nicht gerechnet — ſtarke 
Garniſon und die 8000 M. ſtarke Kriegsmarine. 
Auch alle Franken haben jetzt von ihren Kanzleien 
Aufenthaltskarten erhalten, wodurch der Türkiſchen 
Polizei die Ueberwachung der Taugenichtſe ſehr er⸗ 
leichtert wird. Durch dieſe Maßregel kam man 
auch vielen Deſerteurs aus der Armee, welche ſich 
in der Haupiſtadt verborgen hielten, auf die Spur. 

Griechenland. 

Athen den 6. April. Den neueſten Nachrichten 
aus London zufolge ſoll, wie die Zeitſchrift „Aeon“ 
unterm 27. März mit auffallender Beſtimmtheit bes 
richtet, der König von Bayern im Namen ſeiner 
Söhne, der Prinzen Luitpold und Adalbert, welche 
nach dem Vertrage vom 7. Mai 1832 hinſichtlich 
der Thronfolge Anſprüche auf den Helleniſchen Thron 
beſitzen, gegen den 40. Artikel der neuen Conſtitu⸗ 
tion von Griechenland, wonach das in eine Natio⸗ 
nal-Verſammlung zuſammengetretene Selleniſche 
Volk verlangt, daß jeder Nachfolger des Königs 
Otto zur Griechiſch⸗katholiſchen Religion ſich beken⸗ 
nen müſſe, proteſtirt, und zur Annullirung dieſes 
den Beſtimmungen genannten Vertrages angeblich 
widerſprechenden Artikels die Mitwirkung der ver⸗ 
bündeten Mächte England, Frankreich und Ruß⸗ 
land verlangt haben. Die Franzöſiſche Regierung 
übernahm — wie jene Zeitſchrift weiter behauptet — 
da es ſich um eine der Römiſch⸗katholiſchen Kirche an⸗ 
gehörige Sache handelte, zu welcher die nach obigem 
Vertrage präſumtiven Thronfolger des Helleniſchen 
Thrones ſich bekennen, vor Allem die Unterßügung 
der Proteſtation des Königs Ludwig von Bayern 


874 


und erließ deshalb die nöthigen Weiſungen an den 
Franzöſiſchen Geſandten in London. In der über 
dieſen Gegenſſand in London ſtattgefundenen Con⸗ 
ferenz der Repräſentanten der drei verbündeten Mächte 
ſei der Antrag des Vayriſchen Königshauses von dem 
Grafen St. Aulaire nachdrücklich unterſtützt worden, 
weil er gerecht und mit dem Vertrage von 1832 
als übereinſtimmend zu erachten ſei. Der Engliſche 
Premierminiſter Lord Aberdeen habe einen Mittel- 
weg eingeſchlagen, und darauf angetragen, daß die 
Anwendbarkeit des 40. Artikels der Helleniſchen 
Conſtitution nur für die Söhne des Prinzen Luit⸗ 
pold und Adalbert ſtattfinden ſolle. Der Repräſen— 
tant Rußlands endlich, Baron Brunnow, habe an 
dieſen Verhandlungen gar keinen offiziellen Antheil 
genommen, vorſchützend, daß er über den fraglichen 
Gegenſtand mit keinen Inſtructionen von ſeinem Kai⸗ 


fer verſehen ſei, jedoch nachſteheude Meinung abge⸗ 


ben: 1) Rußland habe zur Wahl des Prinzen Ot⸗ 
to als König von Griechenland nur auf die Verſt⸗ 
cherung (2) deſſen Vaters, des Königs Ludwig von 
Baiern, hin, daß der Prinz Otto bei feiner Throns 
beſteigung zur Griechiſch⸗katholiſchen Religion über⸗ 
treten werde, ſeine Zuſtimmung gegeben, ſehe ſich 
aber, weil dieſes Verſprechen (2) nicht erfüllt wor⸗ 
den, getäuſcht; 2) da nach dem wörtlichen Auge 
ſpruche der Ruſſiſchen Geſetze der König zu demfel- 
ben Glauben als ſein Volk ſich bekennen müſſe, und 
alle (?) Staaten Europas dieſem Prinzipe huldigend 
keinen einer andern Religion angehörenden Monax— 
chen als ihren Landesfürſten annehmen würden, fo 
ſei es unſtatthaft, dem Willen des Helleniſchen Vol⸗ 
kes, welches, daß jeder Thronfolger zur Landesre— 
ligion ſich bekennen müſſe, ausgeſprochen habe, Ge- 
walt anzuthun; im Gegentheil gebühre den Helle⸗ 
nen Lob, welche, ohne dem fremden Dogma ihres 
Königs zu nahe zu treten, mit vieler Mäßigung 
ihre Verfaſſung entworfen hätten; 3) wenn auch 
von den Geſinnungen des Kaiſers Nikolaus über⸗ 
zeugt, ſo habe er doch deſſen Befehle einzuholen, 
vor deren Eintreffen keinem Antrage des Königs von 
Baiern von Seiten der verbündeten Conferenz Folge 
gegeben werden könne, (D. A. 3.) 
— 
Vermiſchte Nachrichten. 

(Berlin.) Se. Maj. der König haben dem 
Sec.⸗Lieuten. Zimmermann im 21. Inf.⸗Negi⸗ 
ment aus Colderg, in Folge feiner geographiſchen 
Arbeiten, die neue goldene Medaille, für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt zu verleihen geruht. Es iſt dies 
ein abermaliger ſchöner Beweis, wie Allerhöchſten 
Ortes wiſſenſchaftliche Beſtrebungen die Allerhöchſie 
huldvolle Anerkennung finden. Der junge beſchei⸗ 
dene Mann, welcher aus reiner Liebe zur Wiſſen⸗ 
ſchaft ſeit 10 Jahren ſeint Mußeſtunden derſelben 


weihete, kann, auf fo ehrende Weiſe ermuthigt, 
nur fortgeſetzt thätig ſein, das mühſame Werk zu 
vollbringen, zu welchem er einen fo vielverſprechen⸗ 
den Anfang gemacht hat. 

(Berlin.) Am letzten Charfreitage iſt einem mei⸗ 
ner Bekannten, während er das h. Abendmahl empfing, 
feine Geldbörſe mit 10 Thalern aus der Taſche entwen- 
det worden. So weit geht die Verworfenheit und 
Induſtrie der Diebe. — In der hieſigen Veit'ſchen 
Verlagshandlung wird nächſtens eine Schrift von 
Herrn von Bülow-Cummerow, unter dem Titel: 
„Politiſche und finanzielle Abhandlungen“, erſchei— 
nen. Das erſte Heft wird intereſſante Aufſätze 
über die Preußiſchen Landtagsverhandlungen und 
ihre Refultate, fo wie über die Schlacht- und Mahl- 
ſteuer enthalten. — Molieres „Tartufe“ foll hier 
nächſtens (nach der Zſchokke'ſchen Ueberſetzung) auf 
der Königlichen Bühne zur Aufführung gebracht wer⸗ 
den. Hr. Döring wird den Tartufe ſpielen. Seit 
einer langen Reihe von Jahren iſt dies Stück hier 
nicht gegeben worden. — Der Schauſpieler Herr 
Eduard Devrient beabſichtigt fein lebenslängliches 
Engagement an dem Königl. Theater aufzugeben, 
um die Stelle eines Oberregiſſeurs in Dresden an— 
zunehmen. Er hat bereits die Königliche Erlaubniß 
in einem ſchmeichelhaften Schreiben erhalten. — 
Niccolini's neueſte Tragödie: „Arnoldo da Brescia“, 
welche bekanntlich der Papſt mit dem Interdikt be- 
legt hat, iſt hier in Nr. 11 des teatro italiano 
erſchienen. In den hieſigen wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
leſungen wurde jüngſt auf dieſes Trauerſpiel, als 
eine der bedeutendſten Erſcheinungen in der Italie⸗ 
niſchen Literatur aufmerkſam gemacht. 

(London.) Neulich brachte der Prediger der 
Deutſch⸗lutheriſchen Kirche, Herr Louis 
Cappel, ein Mädchen von 14 Jahren vor den 
Friedensrichter mit der Anzeige, daß dieſelbe von 
einem Kerl, Namens Winter, ihren Eltern, ars 
men Leuten, die in der Nähe von Frankfurt a/ M. 
wohnten, um ein Geringes abgehandelt und nach 
England entführt worden ſei. Dieſes Mädchen 
mußte dann mit 14 andern, wahrſcheinlich auf 
dieſelbe Weiſe entführten Mädchen, durch Feilbieten 
von Beſen und durch Muſik Geld verdienen und es 
an Winter abliefern, der es auf eine liederliche 
Weiſe durchbrachte. Uebrigens ſcheinen auch ſchon 
einige von den Gebrüdern Winter wegen Betreibung 
diefer Seelenerkäuferei mit Gefänguiß bestraft 
worden zu ſein. 

——— — —— ͥ ͤ — 
Auktion. 

Im Auſtrage des bieſigen Königlichen Land- und 
Stadtgerichts wird der Unterzeichnete im Termine 

den 2ten Mai c. Vormittags um 9 Uhr 

und Nachmittags um 3 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokale des oben genannten Gerichts 
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mehrere Möbel, Hausgeräth, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Gläſer, verſchiedene Gewürzwaaren, 1 Fäß⸗ 
chen Franzwein, 1 Fäßchen Arak und 1 Fäßchen 
Eſſig ꝛc. öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkaufen. 

Poſen, den 27. April 1844. 


Groß, 
Königlicher Land- und Stadtgerichts-Auktions⸗ 
Kommiſſarius. i 


Borussia. 


Nachdem der bisherige Haupt- Agent, Herr 
Schie Jaffé, seine Function niedergelegt, 
bin ich von der Löbl. Direction zum 

Haupt-Agenten 
dieser Provinz ernannt und als solcher von den 
Königlichen Regierungen beider Bezirke bestä- 
tigt. Demzufolge erlaube ich mir auf die zu 
Königsberg i. Pr. neu errichtete 


Feuer-Versicherungs-Anstalt 
Borussia, 


mit einem Grund-Capitale von 
Zwei | 
Millionen Thaler 
Preuss. Cour., 


aufmerksam zu machen. Dieselbe versichert zu 
billigen und festen Prämien — ohne den Ver- 
sicherten die Verpflichtung aufzuerlegen, Prä- 
mien Nachschüsse zu leisten, wie gross auch 
ihre Verluste seyn mögen. 
Gegensfände aller Art, als: 

Möbel und Hausgeräthe, Waaren und 
Materialien auf Lager und in Fabrica- 
tion, Maschinen; Fabrik- und Arbeits- 
geräthe: Acker- u. Wirthschaftsgerä- 
the; Getreide, Stroh: Heu; Säwereien 
und andere Erndte-Produete; Vieh; 
Schiffe, Kähne; Holz-, Torf- und Koh- 
lenläger etc. 

Zur Erleichterung des Geschäfts sind bis jetzt 
in den verschiedenen Ortschaften die hier nam- 
haft gemachten Agenten angestellt, welche 
ebenfalls wie der unterzeichnete Haupt- 
Agent selbst jede Auskunft und die nöthi- 
gen Antrags-Formulare gratis ertheilen. 


In Bojano wo Herr Kaufmann F. A. Beste. 

In Chodziesen Herr Kämmerer Theodor 
Breite. 

In Gnesen Herr Kaufmann J. Russak. 

In Grätz Herr Kaufmann Liebermann 
Speyer. 

In Kempen Herr Kaufmann A. M. Cale. 

In Krotoschin Herr Steuer-Einnehmer T. 
Gladisch. 

In Mur.-Goslin Herr Kaufm. M. Wert 

eim. 

In Nakel Herr Kaufmann W. Bauer sen. 

n Pleschen Herr Kaufmann Götz Cobn. 

In Schwerin 3. d. W. Herr Kaufmann 8. 
M. Cale, 


In 1 amter Herr Destillateur S. Lubszyn- 


ski. 
In Schmiegel Herr Kaufm. Jacob Ham- 
burger. 
In Schrimm Herren Kaufleute Heppner 
& Wollmann. 
In Wongrowitz Herr Apotheker D ubm e. 
In den hier nicht aufgeführten Städten kön— 
nen noch Agenturen errichtet werden, darauf 
Reflectirende belieben sich an mich zu wenden. 
Posen den 15. April 1844. 

Benoni Kaskel, 
Haupt-Agent. 
Geschäfts-Local, Breite Strasse No. 22. in der 
Wechsel- Handlung. 


Bekanntmachung. 
Das im Dorfe Grune im Frauſtädter Kreiſe, 
2 Meile von der Stadt Liſſa belegene Freivogtey⸗ 
Vorwerk, beſtehend aus circa 500 Morgen Acker⸗ 
land I. und II. Klaſſe, mit guten Wieſen und voll⸗ 
ſtändigem lebenden und todten Inventarium, ſoll 
von Johanni d. J. ab auf ſechs Jahre, alſo bis 
Johanni 1850, an den Beſtbietenden aus freier 
Hand verpachtet werden. Zu dieſem Zweck iſt ein 
Termin auf den 21ſten Mai 1844 in dem Haufe 
des Herrn Kaufmanns Schubert in Liſſa am 
Markt No. 228., woſelbſt auch die Pachtbedingun⸗ 
gen zu jeder Zeit eingeſehen werden können, anbe⸗ 
raumt. 
— 
Für Landwirthe. 
Große Oderbruch⸗Saat⸗Gerſte iſt zu haben bei 
D. L. Luben au Wwe. & Sohn, 
Breiteſtraße No. 121. 


Bekanntmachung 
Ein Stück gut beſtandener Eichen-Wald von un⸗ 
gefähr 250 Morgen Umfang, eine kleine Meile von 
Obornik, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere iſt auf dem Dominio Lukowo bei Obornik 
zu erfahren. 


Daguerreotypie. 

Lihtbilder- Portraits, ſowohl ſchwarz als 
auch kolorirt, einzelne Perſonen und Gruppen, 
von der Größe des Steines eines Siegelringes bis 
82 Zoll groß, werden von mir ſauber und billig 
angefertigt. 

Auch iſt ſtets bei mir eine große Auswahl felbft 
angeſertigter Papparbeiten, die mit ſaubern Sticke⸗ 
reien garnirt, vorräthig, welche ich zu den billigfien 
Preiſen offerire 5 

Bernhard Filehne, Markt No. 72. 


j et 


> Von der Leipziger Meſſe retournirt, beehre 4 

= ich mich anzuzeigen, daß ich meine Mode-Nie⸗ % 

2 derlage von verſchiedenen Waaren für Damen, ＋ 
ſo wie Shawle, Zeuge zu Kleidern, auch man⸗ 
che Herren-Artikel, die ſchönſte Auswahl ge⸗ 7 

2 troffen und vergrößert habe. 

4 Poſen, den 25. Apr 1844. 

2 A. Tyc, No. 17. 
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Hiermit beehren wir uns, ergebenſt anzu⸗ 15 
zeigen, daß wir am heutigen Tage hierſelbſt 1 
eine M 
Putz⸗ u. Modewaaren⸗Handlung % 
unter der Firma: NA 
„Geſchwiſter Herrmann“ 5 
N eröffnet haben. Bei dem unausgeſetzten Stre- 25 
x ben, ſtets die neueſten und geſchmackvollſten 
1 Erſcheinungen im Gebiete der Mode anzu⸗ 
= ſchaffen, wird es gleichzeitig unfere wichtigfte 
2 


©. 


RE 


ee 


Aufgabe ſeyn, durch die ſtrengſte Reellität in 
Anſetzung der Preiſe, und durch die pünkt⸗ % 
9. lichſte und ſorgfältigſte Ausführung der geehr⸗ 
ten Aufträge das erworbene Vertrauen auch 
8 zu rechtfertigen und es uns dauernd zu erhalten. 
Poſen, den 18. April 1844. 
PS Geſchwiſter Herrmann, g 
Y Markt No. 53., Ecke der Jeſuiterſtr. 1 Treppe. & 


— — . —— 
P 
Den neueſten Pariſer und Wiener Damen; f 
2 

® 

® 


putz, fo wie Camails und Kragen, die ich per- 
ſönlich in ſehr geſchmackvollen Deffins ausge- 
ſucht, empfing fo eben von letzter Leipziger 
Meſſe und offerirt zu den bekannt billigen 
Preiſen: P. Weyl am Markte No. 82. 


. . 


Treu & Nuglisch, 
Hof⸗Lieferanten Sr. Majeſtät des Königs. 
. Berlin, Wien, Paris. 
Der Debit unſerer Fabrikate, laut Preis-Cou⸗ 


rant, iſt in Poſen bei Herrn Klawir, Breslauer⸗ 
Straße No 4., jedoch nur en gros. 


Alten wurmſtichigen Rollen-Varinas von vorzüg⸗ 
licher Güte, Leichtigkeit, ſo wie ächte abgelagerte 
Havanna⸗Cigarren, und den bekannten Rawitſcher 
Schnupftabak von C. G. Baum, empfiehlt zu Fa⸗ 
brikpreiſen die Material⸗Handlung 

von Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz⸗-Ecke No. 1. vis-a-vis dem Bazar. 


— 
Montag den Eten Mai bei ſchöner Witterung 
„Erſtes Abonnements-Konzert im Schil⸗ 


ling“. Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Donner ſt a 4 

den Lten Mai zum Abendbrod grüne Aale, Reh⸗ 

und wilder Schweinsbraten. Während des Ef- 

ſens Unterhaltungs⸗Muſik, wozu ergebenſt einladet 

f F. Gerlach, 

{m Garten des Hrn. Baarth auf Kuhndorf. 


Dienſtag den 30. April ladet zum Abendeſſen und 
Tanzvergnugen ergebenſt ein: 
Aiedler, Berliner Chauſſee zur weißen Taube. 


Theater im Hotel de Saxe. Heute Dienſtag 
den Z0ſten April keine Vorſtellung. Hingegen Mor: 
gen den Iſten Mai: Große außerordentliche Vorſtel⸗ 
lung Das Nähere beſagen die Zettel. 

Poſen, den 30. April 1814. 


Thermometer- und Barometerſtand ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 21. bis 27. April. 


Tag. — Barometer-| Wind. 
tieſſter [ höchſter Stand. 
21. April N 
n . 
23. 
24. 
285. 
26. g 
27. = NE. 


— p E 
‚Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Zins- Preus. Cour 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 27. April 1844. 


Staats-Schuldscheine ... ...» I 34 11054 1004 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 — — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 881 — 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 31 ( — 1100 
Berliner Stadt- Obligationen. 35 — [1004 
Danz. dito v. in TI. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 [1003 [1004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 11044 
dito dito dito E 3 | — 991 
Ostpreussisehe dito 34 1021 — 
Pommersche dito 34 101 100 
Kur- u. Neumärkische dito 31101 [1004 
Schlesische dito 31 — 1100 
Friedriehsd'oerr I — 1: 1 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 127 I 
Distoslo "iso o0ree, — 3 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 — 166 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 — [1032 
Magd. Leipz. Eisenbahn... .. U PO 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 11037 
Berl. Anh. Eisenbahn ...... 1 — 5585 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 11031 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 — 94 
dto, dto. Prior. Oblig,.... 4 999 — 
Rhein, Eisenbahn 1% 5 894 | 884 
dto, dte, Prior. Oblig.,.... 4 991 — 
dio. vom Staat garant... 31983 — 
Berlin-Fränkfurter Eisenbahn. 5 — 151 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 11043 1033 
Ob. Sehles. Eisenbahn . . . .. 4125 124 
do do. do. Litt, B. v. eingez. — 1184 117 
Url.-Stet. E. Lt. A und E. — 131 130 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb, 4 — 1187 
Bresl.- Sehweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — 11254 
duo. dito. Prior. Oblig. 4 104 11034 
IT — W— — — — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 26. April 1844. vs eh 
(Der Scheffel Preuß.) 1 * 


LLL 
Weizen d. Schfl. zu T6 Mg. 1] 22; 0 1 3, 6 
Roggen dito 11 4— 1) 56 
e ee eee — 25 — — 26 — 
a RE g — 17| 6] — 180 6 
Buchweizen 8 11 5— 1] 5 6 
S — 29 — 11 — — 
Kartoffel, unh — 10 — — 10 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. | — 25 6 — 26|— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 7 6 5/15 — 
Butter, das Faß zu S Pfd.] 1 17 6 11 181 6 


